
Bewerbungsformular für das Bundesweite Verzeichnis  
des Immateriellen Kulturerbes 
Sechste Bewerbungsrunde 2023-25

Bevor Sie dieses Formular ausfüllen, lesen Sie bitte das Merkblatt zur Bewerbung, das allgemeine Informationen 
und Hinweise zum Verfahren (I. und II.) sowie die Kriterien für die Aufnahme in das Bundesweite Verzeichnis des 
Immateriellen Kulturerbes (III.) und in das Register Gute-Praxis-Beispiele (IV.) enthält. Die zuständige Stelle des 
jeweiligen Bundeslandes für Ihre Bewerbung finden Sie ebenfalls im Merkblatt (V.). Bitte beachten Sie auch die 
rechtlichen Hinweise am Schluss des Bewerbungsformulars. Das komplett ausgefüllte, ausgedruckte und im Original 
unterschriebene Bewerbungsformular muss zusätzlich zur elektronischen Fassung eingescannt der Bewerbung 
beigefügt werden. Achten Sie beim Ausfüllen der Bewerbung bitte darauf, dass sämtliche Eingaben in einem 
Textfeld auch auf einem Ausdruck sichtbar sind. 

1. Bezeichnung der Kulturform oder des Gute-Praxis-Beispiels

Geben Sie bitte die von den Kulturerbeträgerinnen und Kulturerbeträgern verwendete Bezeichnung und ggf. 
etwaige Bezeichnungsvarianten an. (max. 200 Zeichen inkl. Leerzeichen)

Bewerbung um Aufnahme als

Kulturform

Gute-Praxis-Beispiel der Erhaltung Immateriellen Kulturerbes (s. besonders Punkt 10)

Bewerbung eingereicht in

2. Ansprechperson bzw. Vertretung

Bitte geben Sie Ihre vollständigen Kontaktdaten mit Namen, Anschrift, E-Mail-Adresse und Telefonnummer an. 
Nennen Sie bitte außerdem eine Ansprechperson, ihre E-Mail-Adresse sowie eine Internetadresse 
zur Veröffentlichung auf www.unesco.de/ike.
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https://www.unesco.de/sites/default/files/2023-03/Merkblatt_Bewerbung_Bundesweites_Verzeichnis_2023-25.pdf


3. Art des Immateriellen Kulturerbes

Bitte den/die zutreffenden Bereich/e ankreuzen und kurz in Stichpunkten erläutern (Mehrfachnennung möglich, aber 
nicht erforderlich).

Bereich: a) mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksweisen

Stichpunkte:

Bereich: b) darstellende Künste (Musik, Theater, Tanz)

Stichpunkte:

Bereich: c) gesellschaftliche Bräuche, (jahreszeitliche) Feste und Rituale

Stichpunkte:

Bereich: d) Wissen und Bräuche in Bezug auf die Natur und das Universum

Stichpunkte:

Bereich: e) traditionelle Handwerkstechniken

Stichpunkte:

Bereich: f) anderer

Stichpunkte:

4. Geografische Lokalisierung

Nennen Sie bitte die Ortschaft/en und/oder Region/en, in denen die Kulturform ausgeübt und gepflegt wird.

Sofern zutreffend, bitte zusätzlich ankreuzen und benennen:

in mehreren Ländern in Deutschland verbreitet:

über Deutschland hinaus in Europa verbreitet:

über Deutschland hinaus weltweit verbreitet:
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5. Kurzbeschreibung

Die Kurzbeschreibung dient der knappen Darstellung z.B. im Internet. Gehen Sie dabei auf die gegenwärtige Praxis, 
das spezifische Wissen und Können, die nachweisbare Präsenz seit mehreren Generationen sowie auf Aktivitäten 
zur Erhaltung und Weitergabe an künftige Generationen ein. Empfehlung: Füllen Sie die zusammenfassende 
Kurzbeschreibung erst nach Beantwortung aller Fragen aus. (zwischen 3000 und 4500 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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6. Beschreibung der Kulturform

a) Heutige Praxis

Beschreiben Sie bitte die heutige Praxis und Anwendung der lebendigen Kulturform – die Motivation der Aus- oder 
Aufführung, die Techniken, die Regeln, den Grad der Professionalität, sowie die Bedeutung der Kulturform für die 
betreffende/n Gemeinschaft/en. Beschreiben Sie vor allem auch den identitätsstiftenden Charakter der Kulturform. 
(zwischen 1200 und 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)

b) Weitergabe von Wissen und Können

Bitte erläutern Sie, welches spezifische Wissen und Können von Generation zu Generation weitergegeben wird. 
Was genau wird im Detail wie übermittelt? (zwischen 1200 und 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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c) Entstehung, Wandel und Weiterentwicklung

Bitte geben Sie an, wann und wie die Kulturform entstanden ist, wie sie sich im Laufe der Zeit verändert hat und wie 
sie sich aktuell dynamisch weiterentwickelt. Beschreiben Sie dabei ganz konkret wie dadurch über die Generationen 
hinweg Kontinuität, aber auch Wandel vermittelt werden. (zwischen 1200 und 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)

d) Reflexion der Geschichte und der Entwicklung

Bitte gehen Sie nachfolgend kritisch-reflektierend auf die Geschichte der Kulturform ein. Berücksichtigen Sie 
dabei insbesondere das 20. Jahrhundert mit der Zeit des Nationalsozialismus, sowie ggf. der sowjetischen 
Besatzungszeit und der SED-Herrschaft in der Deutschen Demokratischen Republik. Sofern vorhanden, gehen 
Sie bitte auch auf thematische Bezüge zu Kolonialismus, Kriegen, Migration u.ä. ein. Thematisieren Sie 
ebenfalls aktuelle gesellschaftliche Debatten oder Kontroversen im Zusammenhang mit der Ausübung der 
Kulturform. (zwischen 1200 und 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)

Seite 5 von 17



e) Wirkung und Nachhaltigkeit

Beschreiben Sie bitte, welche Wirkung die Kulturform außerhalb ihrer Gemeinschaft/en oder Gruppe/n hat. Falls 
vorhanden, nennen Sie Aktivitäten des Kunstschaffens und der Populärkultur, die auf die Kulturform Bezug 
nehmen. Stellen Sie bitte dar, inwiefern die Ausübung der Kulturform zur sozialen, ökonomischen und ökologischen 
Nachhaltigkeit beiträgt, und - falls zutreffend – inwiefern Tier- und/oder Naturschutz gewährleistet werden. 
(zwischen 1200 und 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)

f) Europabezug

Bitte erläutern Sie, falls zutreffend, mit welchen Traditionen die Kulturform in anderen europäischen Ländern in 
Verbindung steht, wie sich dies auf die Entwicklung der Kulturform auswirkt(e) und welche Formen der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit heute bestehen. (max. 2000 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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7. Gemeinschaften und Gruppen sowie Art ihrer Beteiligung

a) Eingebundene Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen

Definieren Sie bitte die konkrete Trägergemeinschaft des Kulturerbes und ihre Aktivitäten. Nennen Sie u.a. ihre 
Organisationsform, die Zahl der heute Praktizierenden und deren Rolle bei Erhalt und Weitergabe. Beachten Sie 
dabei auch Gemeinschaften mit ähnlicher kultureller Praxis. (zwischen 1400 und 2400 Zeichen inkl. Leerzeichen)

b) Zugang und Beteiligung an der Kulturform

Bitte erläutern Sie, ob allen Interessierten, auch benachteiligten Gruppen, eine Teilnahme an der kulturellen Praxis 
grundsätzlich offensteht. Gibt es ggfs. Einschränkungen? (zwischen 800 und 1600 Zeichen inkl. Leerzeichen)

Seite 7 von 17



c) Beteiligung an der Bewerbung

Beschreiben Sie bitte, inwiefern sich die Trägerinnen und Träger der Kulturform an dieser Bewerbung beteiligen 
konnten, wie diese Möglichkeiten genutzt wurden und wer den Antrag entworfen hat. Sind ggfs. Kontakte zu anderen 
Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen aufgenommen worden, selbst wenn diese andere Sichtweisen auf 
die Kulturform bzw. variierende Formen der Praxis vertreten? (zwischen 1400 und 2400 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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8. Risikofaktoren für die Erhaltung der Kulturform

Nennen Sie bitte etwaige Risikofaktoren, welche die Weitergabe, Praxis und Anwendung der Kulturform gefährden 
könnten. Hierbei sind auch mögliche Folgen einer Eintragung in das Bundesweite Verzeichnis des Immateriellen 
Kulturerbes zu berücksichtigen. (zwischen 1500 und 3000 Zeichen inkl. Leerzeichen)

Seite 9 von 17



9. Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des
Immateriellen Kulturerbes

Bitte stellen Sie dar, welche Erhaltungsmaßnahmen von den Trägerinnen und Trägern der Kulturform umgesetzt 
wurden bzw. werden, um den Fortbestand des Immateriellen Kulturerbes zu sichern. Beschreiben Sie 
insbesondere auch, welche Maßnahmen für die Zukunft geplant sind. Erhaltungsmaßnahmen dienen der 
Bewusstseinsbildung, der Förderung, der Weitergabe, der schulischen und außerschulischen Bildung, der 
Ermittlung, der Dokumentation, der Erforschung, der Aufwertung sowie der Neubelebung verschiedener Aspekte 
des Kulturerbes. (zwischen 2000 und 4000 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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Nur auszufüllen, wenn es sich um ein Gute-Praxis-Beispiel der Erhaltung Immateriellen Kulturerbes handelt 
(s. Kriterien im Merkblatt zur Bewerbung, IV.).

10. Vorschlag für das Register Gute-Praxis-Beispiele der Erhaltung Immateriellen
Kulturerbes 

„Gute-Praxis-Beispiele“ sind spezifische Erhaltungs- und Entwicklungsprogramme, die auf modellhafte Weise 
lebendige Kulturformen bewahren und weitergeben. Sie sollen zum Nachahmen anregen. Um dies zu ermöglichen, 
sollten alle vorstehenden Punkte, sowie die fachlichen Begleitschreiben und Fotos in diesem Fall stärker auf das 
jeweilige Erhaltungs- und Entwicklungsprogramm als auf die konkrete Kulturform Bezug nehmen. 

a) Hintergrund, Ziele und konkrete Erhaltungsmaßnahmen

Bitte stellen Sie das Programm, Projekt bzw. die Tätigkeit vor. (zwischen 2000 und 4000 Zeichen inkl. 
Leerzeichen)
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Nur auszufüllen, wenn es sich um ein Gute-Praxis-Beispiel der Erhaltung Immateriellen Kulturerbes handelt 
(s. Kriterien im Merkblatt zur Bewerbung, IV.).

b) Zusammenarbeit

Bitte beschreiben Sie die Zusammenarbeit mit den Partner/innen der Erhaltungsmaßnahmen auf lokaler, regionaler 
und/oder nationaler sowie ggf. internationaler Ebene. (zwischen 2000 und 4000 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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Nur auszufüllen, wenn es sich um ein Gute-Praxis-Beispiel der Erhaltung Immateriellen Kulturerbes handelt 
(s. Kriterien im Merkblatt zur Bewerbung, IV.).

c) Effektivität

Inwiefern trägt das Programm, Projekt bzw. die Tätigkeit zur Erhaltung immateriellen Kulturerbes bei, regt zum 
Nachahmen an und kann beispiel- bzw. modellhaft für die Erhaltung Immateriellen Kulturerbes sein? Bitte geben 
Sie konkrete nachprüfbare Ergebnisse an. (zwischen 2000 und 4000 Zeichen inkl. Leerzeichen)
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11. Angaben zu den Verfasser/innen der fachlichen Begleitschreiben

Bitte tragen Sie jeweils folgende Informationen in die zwei Felder ein: Name, Anschrift, Telefonnummer, E-Mail-
Adresse, fachlicher Hintergrund, sowie ggfs. zugehörige Institution. Bitte beachten Sie unbedingt, dass diese zwei 
Schreiben von unabhängigen Personen mit einschlägiger Sachkunde im Bereich der Kulturform bzw. des Gute-
Praxis-Beispiels verfasst werden müssen und jeweils nicht mehr als 5000 Zeichen inkl. Leerzeichen umfassen 
dürfen (s. auch Hinweisblatt für Verfasser/innen von Begleitschreiben).

Angaben zum/zur Verfasser/in des fachlichen Begleitschreibens 1:

Angaben zum/zur Verfasser/in des fachlichen Begleitschreibens 2:
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https://www.unesco.de/sites/default/files/2023-03/Informationsblatt%20f%C3%BCr%20Verfassende%20von%20Empfehlungsschreiben_2023-25.pdf


12. Dokumentation der Kulturform

Bitte geben Sie für alle eingereichten Foto-, Video- und Audiomaterialien den/die Rechteinhaber/in sowie eine 
knappe inhaltliche Beschreibung an. Bitte ordnen Sie die Angaben präzise den jeweiligen Dateinamen zu. Sofern 
vorhanden, können Sie auch frei verfügbare Film- und/oder Tondokumente mit ihrer Quelle im Internet benennen. 
Quellen, Literatur, Dokumentationen bitte nicht im Original beifügen.

13. Ergänzungen und Bemerkungen

Hier ist Raum für Ihre individuellen Anmerkungen, beispielsweise für Hinweise auf Bezüge der Kulturform bzw. der 
Trägergruppen zu bereits bestehenden Eintragungen in Verzeichnissen des Immateriellen Kulturerbes.
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Rechtliche Hinweise
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Es besteht kein Rechtsanspruch auf Aufnahme in das Bundesweite Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes sowie – 
sofern geführt – in Verzeichnisse auf Landesebene.

Aus einer Aufnahme ergeben sich keine Rechtsansprüche gegenüber Bund, Ländern oder der Deutschen UNESCO-
Kommission e.V., insbesondere entsteht kein Anspruch auf eine öffentliche oder anderweitige Förderung.

Wir/ich gewährleiste/n, dass

- Gruppen, Gemeinschaften und Einzelpersonen, die die Kulturform oder das Gute-Praxis-Beispiel praktizieren,
angemessen über die Bewerbung informiert und sich umfassend an der Erstellung dieser beteiligen konnten;

- die Ausübung der Kulturform oder des Gute-Praxis-Beispiels im Einklang mit den geltenden Rechtsvorschriften der
Bundesrepublik Deutschland steht;

- wir/ich bezüglich der Nutzung und Veröffentlichung der eingereichten Bild-, Film- und/oder Tondokumente folgender
Vereinbarung zustimmen:

(i) Es wird vereinbart, dass sämtliche Rechte für die Nutzung, Veröffentlichung und ggf. Bearbeitung der im Rahmen der
Bewerbung eingesendeten Fotos den am Verfahren beteiligten Stellen, insbesondere den zuständigen Ministerien der
Länder und des Bundes, der Kulturministerkonferenz und der Deutschen UNESCO-Kommission, eingeräumt werden.
Die am Verfahren beteiligten Stellen dürfen die Bilder ohne jede zeitliche, örtliche und inhaltliche Einschränkung
ungeachtet der Übertragungs-, Träger- und Speichertechniken (insbesondere elektronische Technologien) publizistisch
zu Zwecken der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit verwenden. Dies beinhaltet auch das Recht, die Nutzungsrechte an
den Bildern Dritten zu den genannten Zwecken einzuräumen.

(ii) Der Bildgeber garantiert über alle nach dieser Vereinbarung übertragenen Rechte frei von Rechten Dritter verfügen
zu dürfen, dies gilt insbesondere für Urheber- und Leistungsschutzrechte.

(iii) Der Bildgeber garantiert, dass das Bildmaterial nicht gegen deutsches Recht verstößt, nicht unter Verletzung
journalistischer Sorgfaltspflichten zustande gekommen ist, nicht verleumderisch oder ehrverletzend für andere natürliche
oder juristische Personen ist und nicht geschützte Rechte wie Urheber-, Leistungsschutzrechte, Marken- und sonstige
Kennzeichenrechte, Patentrechte oder andere gewerbliche Schutzrechte verletzt.

(iv) Der Bildgeber versichert, dass die im Rahmen des Bewerbungsverfahrens weitergeleiteten Bild-, Ton- und
Filmaufnahmen nicht die Rechte anderer Personen, insbesondere ihr allgemeines Persönlichkeitsrecht und ihr Recht am
eigenen Bild verletzen. Der Bildgeber versichert, dass die Verarbeitung der personenbezogenen Daten, insbesondere
die Weiterleitung im Rahmen des Bewerbungsverfahrens rechtmäßig im Sinne der Datenschutz-Grundverordnung sowie
nationalen Vorschriften erfolgt. Den Interessen, Grundrechten und Grundfreiheiten von Kindern und weiteren
schützenswerten Personengruppen wurde bei der Verarbeitung besonders Rechnung getragen.

Für den Fall, dass einer betroffenen Person wegen eines Verstoßes gegen die DS-GVO ein materieller oder 
immaterieller Schaden entstanden ist und daraus ein Anspruch auf Schadenersatz besteht, gilt Folgendes:

Hat die Deutsche UNESCO Kommission e.V. vollständigen Schadensersatz für den erlittenen Schaden gezahlt und 
erfolgte der Verstoß, weil der Bildgeber personenbezogene Daten rechtswidrig weitergeleitet hat, so ist die Deutsche 
UNESCO Kommission e.V. berechtigt, von dem Bildgeber den Teil des Schadenersatzes zurückzufordern, der seinem 
Anteil an der Verantwortung für den Schaden entspricht.

Es besteht kein Anspruch auf Namensnennung der Person.

Wir/ich sind/bin damit einverstanden, dass

- die Kulturform oder das Gute-Praxis-Beispiel in das Bundesweite Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes sowie –
sofern geführt – in Verzeichnisse auf Landesebene aufgenommen werden kann;

- die Bewerbung mit allen vorhandenen Daten gegebenenfalls an die UNESCO weitergeleitet werden darf;

- die in der Bewerbung übermittelten Daten (inklusive der Fotos, Film- und Tondokumente) verarbeitet und an alle damit
befassten Stellen, insbesondere die zuständigen Ministerien der Länder und des Bundes, die Kulturministerkonferenz
und die Deutsche UNESCO-Kommission, übermittelt werden sowie ab dem Zeitpunkt einer Weiterleitung der
Bewerbung an die Kulturministerkonferenz veröffentlicht werden dürfen.



Hinweise zum Datenschutz 

Ort, Datum und Unterschrift der Bewerbung

Ort, Datum und Unterschrift der Gemeinschaft/en, Gruppe/n und gegebenenfalls Einzelperson/en sowie aller unter  
Punkt 2 genannten Ansprechpartner/innen:

_____________________________________________________ 
Ort, Datum (TT.MM.JJJJ) und Unterschrift 

_____________________________________________________ 
Ort, Datum (TT.MM.JJJJ) und ggf. weitere Unterschrift 

_____________________________________________________ 
Ort, Datum (TT.MM.JJJJ) und ggf. weitere Unterschrift 

_____________________________________________________ 
Ort, Datum (TT.MM.JJJJ) und ggf. weitere Unterschrift 

_____________________________________________________ 
Ort, Datum (TT.MM.JJJJ) und ggf. weitere Unterschrift
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Wir, die Deutsche UNESCO-Kommission e.V., verarbeiten die im Rahmen des Bewerbungsverfahrens zur Aufnahme in 
das Bundesweite Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes erhobenen personenbezogenen Daten ausschließlich zum 
Zwecke der Durchführung des Bewerbungsverfahrens. Rechtsgrundlage für die Verarbeitung zu diesem Zweck ist Art. 
6 Abs. 1 lit. c), Abs. 2 DS-GVO i.V.m. Art. 12 des UNESCO-Übereinkommens zur Erhaltung des Immateriellen 
Kulturerbes. Die personenbezogenen Daten werden ggf. folgenden Empfängern offengelegt:

- Sekretariat der Kultusministerkonferenz (KMK)
- Expertenkomitee Immaterielles Kulturerbe bei der Deutschen UNESCO- Kommission
- Kulturministerkonferenz (Kultur-MK) der Länder
- Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien

Im Falle einer Nichtberücksichtigung oder einer Rücknahme der Bewerbung wird diese mitsamt den erhobenen 
personenbezogenen Daten spätestens nach Ablauf von sechs Monaten nach erfolgter Absage bzw. Rücknahme der 
Bewerbung gelöscht. Betroffene Personen haben das Recht auf Auskunft (Art 15 DS-GVO), Widerruf (Art. 7 DS-GVO), 
Berichtigung (Art. 16 DS-GVO), Löschung (Art. 17 DS-GVO), Einschränkung (Art 18 DS-GVO), Widerspruch (Art. 21 
DS-GVO) und das Recht auf Beschwerde bei einer Aufsichtsbehörden (Art. 77 DS-GVO). Anfragen zu 
Betroffenenrechten richten Sie bitte zunächst an die jeweilige Stelle Ihres Bundeslandes, in dem die Bewerbung 
eingereicht wurde (siehe Merkblatt) oder an datenschutz(at)unesco.de.


	fc-int01-generateAppearances: 
	Das sind beispielsweise Hinwei_COihTGuc1ZP4IK93hEItsQ: 
	Bitte geben Sie für alle einge_FnvYURbS2vMZ5zdMtsoMcQ: Eingereichte Medien:-Film "100 Jahre Bergsteigerbund" vom 16.03.2011: BIWAK, MDR-Fotos: Fotografen gemäß Dateibezeichnungen 01: Sicherung durch Knotenschlingen02: Ein menschlicher Steigbaum zum Überbrücken großer Schwierigkeiten; an im Kletterführer ausgewiesenen Stellen möglich03: Klettern bis ins hohe Alter 04: Gipfelrast einer Familie05: Gemeinsames Musizieren zu einem Gipfeljubiläum mit Kletterklub, Familie und Freunden06: Historischer Gipfelbucheintrag, beim Blättern im Gipfelbuch des Vorderen Verborgenen Turm 2007 gefunden 07: Boofen mit Kletterausrüstung nach einem Klettertag mit Kind08: Neulinge üben das Schlingenlegen in sicherer Umgebung und mit fachkundiger Anleitung09: Einer der ältesten noch aktiven Bergsteigerchöre Europas und der älteste Bergsteigerchor Deutschlands: "Die Bergfinken", 1920 gegründet10: Tannen pflanzen als Naturschutzeinsatz in Zusammenarbeit von SBB und ForstverwaltungVollständiges Quellenverzeichnis unter https://kulturerbe-saechsisches-bergsteigen.de/ abrufbar Auswahl verwendeter Quellen:- Arnold, H.-R.; Glaser, C.; Heinicke, D.; Mischke, J.; Richter, F.; Rölke, P.; Schindler, J. (2011): 100 Jahre Sächsischer Bergsteigerbund, Rückschau und Ausblick. Eigenverlag des SBB- Hasse, D. & Stutte, H. L. (1979): Felsenheimat Elbsandsteingebirge. Stutte-Verlag
	Angaben zum/zur Verfasser/in d_AGFLZqJnou4djkF68BuNjA: Prof. Heinz Röhle (*1951)Adresse: Tel.Nr.: E-Mail: heinz.roehle@tu-dresden.deUniversitätsprofessor i.R. an der Fakultät Umweltwissenschaften der TU Dresden, seit 1999 ehrenamtlicher Moderator und Leiter der am Sächsischen Staatsministerium für Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft (SMEKUL) angesiedelten Arbeitsgruppe "Wegekonzept Nationalpark Sächsische Schweiz", Alpinist und Kletterer seit dem 16. Lebensjahr, 1982 bis 1996 Naturschutzreferent des DAV, 1982-1996 Vizepräsident und 2003-2005 Präsident des DAV
	Angaben zum/zur Verfasser/in d_CifhEJdYq2aMexnfuDHN2Q: Stefan Glowacz (*1965)Adresse: Tel.Nr.: E-Mail: stefan@glowacz.deProfisportler im Bereich Wettkampfklettern, Kletterexpeditionen; Vortragender im Sport und Wirtschaftsbereich, Herausgeber der Zeitschrift Allmountain
	Inwiefern trägt das Programm, _b*uz-hjTwwCSBDAkJnQDjQ: 
	Bitte beschreiben Sie die Zusa_vEXWt-RAAFxi25lTQv8vMw: 
	Bitte stellen Sie das Programm_ty7J48QxxFmhZJbJ0hgz6g: 
	Bitte stellen Sie dar, welche _-hq*JAqwVKbX8cQDmjtUOg: Das Sächsische Bergsteigen wird aktiv von zahlreichen Kulturtragenden gelebt, die Bewahrung der Kulturform ist aktuell nicht gefährdet. Die Weitergabe erfolgt auf unterschiedlichen Wegen:In Vereinen, Klubs, Freundes- und Familienkreisen wird die Sächsische Kletterkultur gelebt und von Generation zu Generation weitergegeben. Klubs sind kleine, gesellschaftliche Unterstrukturen mit einem jeweils überschaubaren Personenkreis von ca. 5 bis 100 Personen. Die Weitergabe erfolgt informell und ist ein wichtiges Anliegen für die Kulturtragenden, die eine hohe Motivation und Eigeninitiative haben. Viele Kletternde wachsen mit der Kultur des Sächsischen Bergsteigens bereits als Kind auf.Für die Weitergabe des Wissens und Könnens speziell an die Jugend findet seit 1971 alljährlich das „Treffen junger Bergsteiger“ statt, das Kinder und Jugendliche verschiedener Klettergruppen zusammenführt. Dabei wird im Rahmen eines Wettbewerbes nicht nur sportliches Können abfragt, sondern auch weitere Fertigkeiten wie Orientierung, Naturschutz und erste Hilfe - Elemente, die den ganzheitlichen Ansatz der Kulturform ausmachen.In den Sektionen haben Jugendgruppen eigene Strukturen. Die jungen Mitglieder organisieren und leiten Kinderkletterlager, Materialausleihe u.a. in Eigenregie. Z.B. vertritt die Jugend des SBB (JSBB) ca. 5000 Kinder und Jugendliche bis zu einem Alter von 27 Jahren, von denen etwa 700 regelmäßig an Veranstaltungen des JSBB teilnehmen. Die verschieden ausgerichteten Gruppen und offene Ausfahrten für diese Kinder und Jugendlichen werden von ausgebildeten Trainerinnen und Trainern sowie Jugendleiterinnen und Jugendleitern des JSBB in Eigenregie organisiert und geleitet. Das Prinzip "von jungen Leuten für junge Leute" ermöglicht auch Kindern den Zugang zum Sächsischen Bergsteigen, deren Eltern selbst nicht (mehr) klettern gehen.Ein wesentlicher Pfeiler der Weitergabe des Kulturguts ist die Ausbildung, bei der Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene durchgeführt werden (Schlingenlegen als traditionelle Sicherungsmethode des Sächsischen Kletterns, Vorstiegskurse etc.). Etwa 100 ehrenamtliche Trainerinnen und Trainer betreuen diese Kurse sowie zusätzlich mehrere Kinder- und Jugendklettergruppen. Neben regelmäßigem Training in der Kletterhalle finden auch gemeinsame Fahrten zum Draußen-Klettern statt. Insbesondere die Vermittlung des Risikomanagements ist anspruchsvoll, aber essentiell, um auch zukünftig die traditionellen Kletterrouten unfallfrei genießen zu können.Grundlage für das Praktizieren der Kulturform ist der Erhalt der Felsenwelt mit den Sächsischen Klettergipfeln in ihrer ursprünglichen Form. Kletterrouten werden i.d.R. in dem Zustand belassen, in dem die jeweiligen Erstbegeher sie hinterlassen haben. Für die Kontrolle und Erneuerung der fest installierten Sicherungsmittel (Ringe, Abseilösen) zeichnet der SBB mit einem hauptamtlichen Betreuer verantwortlich, ebenso für die Installation von Gipfelbuchkassetten sowie Maßnahmen zur Felssicherung und -schonung. Dazu übernehmen viele Kletterklubs und Bergsteigende ehrenamtlich Pflegepatenschaften für die Klettergipfel einschließlich ihrer Zugänge.Die traditionelle Anerkennung des Sächsischen Bergsteigens spiegelt sich im SäNatSchG §21 Abs. 2 wider:Obwohl bundesweit offene Felsflächen geschützte Biotope sind, ist das Klettern in Sachsen an freistehenden Gipfeln im bisherigen Umfang erlaubt.
	Nennen Sie bitte etwaige Risik_Y4nc4lUZjvNP8niZAdNA4g: Risiken für das Sächsische Bergsteigen gehen von einer stärkeren touristischen Übernutzung der traditionellen Klettergebiete, wie der Sächsischen Schweiz, aus. Die Region wird in ganz Deutschland und darüber hinaus als Natur- und Abenteuerparadies beworben. Gleichzeitig sollen im Nationalpark Natur und natürliche Prozessabläufe geschützt werden. Dies führte bereits in den 1990er Jahren zu intensiven Diskussionen über Zugangsbeschränkungen durch Stilllegung von Gebieten und Wegen. In gemeinsamen Arbeitsgruppen von Nationalpark und Bergsteigenden konnten damals Kompromisse vereinbart werden, z.B. hinsichtlich zeitweiliger Sperrungen von Felsen sowie zum Wegekonzept für den Klettersport.Inzwischen sind auch Bergpfade und Kletterzustiege vom Massentourismus erfasst, Urlauber irren auf der Suche nach Hotspots, die auf sozialen Netzwerken beworben werden, auf Felsbändern umher. Unkundige Wandernde folgen vermeintlichen Wegspuren und beunruhigen und zertreten dabei sensible Riffbiotope. Geführte Abenteuertouren bringen zusätzlich Touristen gruppenweise in die Felsregionen des Nationalparks und des umgebenden Landschaftsschutzgebietes.Bestrebungen, zur Naturberuhigung die Erholungsnutzung des Gebietes einzuschränken, würden Bergsteigende ebenfalls betreffen. Aktuell führt die schleppende oder ausbleibende Beräumung von Borkenkäfer-Bruchholz auf Zugangswegen im Nationalpark bereits zu Einschränkungen der Begehbarkeit. Ein Verbot des Felskletterns aus Naturschutzgründen würde der Kulturform die Basis nehmen.Das Sächsische Bergsteigen unterscheidet sich klar vom Sportklettern mit engmaschiger Absicherung, das in vielen anderen Klettergebieten praktiziert wird. Es bedarf besonders im Vorstieg viel Erfahrung im Schlingenlegen und einer umsichtigen Einschätzung der eigenen Fähigkeiten. Forderungen nach stärkerer technischer Absicherung der Kletterwege mittels Ringen oder Bohrhaken, um die Sportklettertauglichkeit des Gebietes zu erhöhen, können den Charakter der Kulturform gefährden. Die Felsbesteigung würde zu einem leicht zu konsumierenden, oberflächlichen Sportereignis, der weiche Sandstein der Kletterwege und die Umgebung der Felsen würden durch die zu erwartende verstärkte Frequentierung beeinträchtigt.Durch die Veröffentlichung von Koordinaten der Übernachtungsstellen im Internet, ist es innerhalb der letzten 20 Jahre  einfacher geworden, diese als Ortsunkundiger aufzusuchen. Nun werden Boofen nicht mehr nur durch Kletternde genutzt, sondern auch durch Besucher, die in großer Zahl nur für die Übernachtung am Felsen anreisen. Dadurch wird das Umfeld der Boofen durch Lärm, Fäkalien und Betretungen stark übernutzt. Die ursprüngliche Nutzung durch Kletternde ist schon jetzt eingeschränkt, weil Boofen bereits besetzt sind, wenn Kletternde abends von ihrem letzten Gipfel kommen. Vorschläge, das Boofen aufgrund der Probleme abzuschaffen, würden den Verlust eines einzigartigen gemeinschaftlichen Naturerlebnisses bedeuten.
	Beschreiben Sie bitte, in welc_YoBWgCGXrv*TLMecTXTUpQ: Im Mitteilungsblatt "Der Neue Sächsische Bergsteiger" wurde öffentlich über die Bewerbung um den Titel als Immaterielles Kulturerbe informiert. Ebendort erschien im August 2021 ein Artikel über die Bewerbung. Darin wurden auf die Internetseite, eine Befragung und eine E-Mailadresse hingewiesen. Die Internetseite beinhaltete ab dem 22.09.21 auch eine FAQ-Liste zur Bewerbung. Auf der Facebookseite des SBB wurde in zwei Posts vom 22.09.21 und 08.11.21 auf diese Bestrebung hingewiesen.Alle anderen Sektionen in Sachsen wurden am 18.09.21 zur Sitzung des Ostdeutschen Sektionentags sowie über E-Mail informiert und zur Beteiligung eingeladen. Die Öffentlichkeit wurde in einer Pressemitteilung vom 10.11.21 über die Bestrebungen informiert.Die Befragung hatte vier offene Fragen, die Ideen zum Selbstverständnis des BiS und zum Antrag sammelten. 128 Teilnehmende haben zwischen dem 22.09.21 und dem 23.11.21 Ideen beigetragen, die in den Antrag einflossen. Die Teilnehmenden sahen in der Bewerbung eine Chance, das Kulturgut zu würdigen. Ein Gut, in dem neben speziellen Kletter- und Handwerkstechniken vor allem die Rücksicht auf die Natur und das eigenverantwortliche Handeln in einer Gemeinschaft das Besondere ist. Insgesamt war die Resonanz auf die Bewerbung zum überwiegenden Teil positiv oder begeistert. Einige kritische Stimmen erwähnten die Gefahr der Kommerzialisierung und Zurückdrängung des Gemeinschaftserlebens oder eine zu starre Reglementierung oder Verfestigung der Regeln durch den Status als Immaterielles Kulturerbe. Auf diese Befürchtungen wurde in der ausführlichen FAQ-Liste eingegangen. Die Ergebnisse der Befragung wurden auf der erwähnten Internetseite des SBB öffentlich zugänglich gemacht.Die Antragsschreibenden führten 2021 17 Gespräche mit erfahrenen Personen rund um das Kulturgut. Diese Personen unterstützten die Antragserstellung durch eigene Ideen.
	Bitte erläutern Sie, ob die Te_5NcHI3O7K5dZpaOEHtdChQ: Die Kulturform steht jeder Person offen. Der Zugang zur Kulturform entsteht häufig über persönliche Kontakte wie Klubs, Freunde und Familienangehörige. Neu- oder Wiedereinsteigern stehen viele Möglichkeiten offen, in jeder Altersgruppe Anschluss zu finden. Der SBB und andere Sektionen organisieren Kletterkurse und -gruppen. Sie haben unterschiedliche Ausbildungsschwerpunkte und finden als regelmäßiges Hallentraining, gelegentliche Ausflüge oder als Kletterlager im Urlaub statt und werden von ausgebildeten Trainerinnen und Trainern geleitet. Menschen mit Behinderung können je nach Art der Behinderung ebenfalls das Klettern in Kursen oder privat erlernen.Manche Sektionen haben Jugendgruppen, die u.a. im Sinne der Nachwuchsförderung aktiv sind. Die Jugendgruppe des SBB (JSBB) ist als freier Träger der Kinder- und Jugendarbeit anerkannt und fester, sehr aktiver Bestandteil des Vereins.An Klubklettertagen oder auch nach individuellen Absprachen haben Interessierte die Gelegenheit, einen Einblick ins BiS zu bekommen und sich Gemeinschaften anzuschließen. Einen Überblick über die Kletterklubs gibt die öffentlich zugängliche Klubdatenbank des SBB. Studierende und Mitarbeiter der TU Dresden können im Rahmen des Unisports zur Kulturform finden.Erfahrenen Bergsteigenden aus anderen Regionen ist es möglich, sich die Besonderheiten des Sächsischen Bergsteigens autodidaktisch anzueignen, dafür nötige Literatur kann ausgeliehen oder erworben werden.
	Nennen Sie bitte die Kulturerb_qDvJIe6WHK1G8J76oYbwOw: Sächsische Bergsteigende sind zu einem großen Teil in Sektionen des Deutschen Alpenvereins (DAV) organisiert. Es gibt ca. 43 Sektionen mit insgesamt knapp 80.000 Mitgliedern, die dem Kulturgut räumlich und ideell nahe stehen. Nicht alle Mitglieder der Sektionen pflegen das Kulturgut, z.B. bei Mitgliedschaften, die nur zum Zwecke einer preiswerteren Kletterhallennutzung geschlossen wurden oder durch eine größere räumliche Distanz der Sektionen zur Sächsischen Schweiz (z.B. im Fläming, Vogtland oder in Weimar). Die Zahl der in Sektionen organisierten Kulturtragenden liegt demnach bei ca. 40.000.Hinzu kommen deutschlandweit Unterstützer, eine sehr schwer quantifizierbare Zahl an Sächsischen Bergsteigenden, welche in keiner Sektion organisiert sind, und ausländische Interessierte, insbesondere aus der Tschechischen Republik. Nach unserer Schätzung handelt es sich dabei um weitere 10.000 Personen.Die größte Sektion der Kulturtragenden im Sinne des Antrags ist der SBB mit 16.500 Mitgliedern. Dem SBB sind eine Vielzahl von Kletterklubs und -gruppen zugeordnet. Das wichtigste Verbindungselement innerhalb der Klubs ist die Begeisterung für das BiS, dabei reicht die Mitgliederpalette von leistungsorientierten Kletternden bis zu gemütlichen Wander- und NaturfreundInnen. Die meisten Klubs werden von Aktiven mehrerer Generationen getragen und die Kinder werden in der Gemeinschaft ans Klettern herangeführt. Diese Klubs sind wichtige Akteure im Weitergeben und Pflegen der Kulturform und bestehen zum Teil seit über 100 Jahren. Sie erhalten die meist historisch gewachsenen Klubhütten als Ausgangsbasis für gemeinsame Kletter- und Wandertouren, pflegen Liedgut und Gesang, unternehmen im Winter gemeinsame Skitouren. Ehemals häufig von Männern dominiert, sind die meisten Kletterklubs heute Gemeinschaften, in denen Frauen ebenso engagiert und anerkannt sind.Das Kulturgut wird außerdem auch von losen Freundesgruppen, Studierendengruppen und innerhalb von Familien ausgeübt und weitergegeben, häufig bestehen auch lockere Verbindungen dieser Kreise zu den Kletterklubs.Darüber hinaus beteiligen sich zahlreiche Kulturtragende ehrenamtlich in sektionsübergreifenden Arbeitsgruppen und Kommissionen, die sich mit Naturschutz, Wegekonzept und -bau, Boofenkonzept und Gebietsbetreuung beschäftigen.
	Bitte erläutern Sie, falls vor_3CKiJmbIirmzO7-2V*D6yQ: Das Freiklettern in der Sächsischen Schweiz steht von Beginn an im direkten Bezug zum Bergsteigen in Europa und der Welt. Sehr viele sächsische Bergsteigende erlernten im Elbsandstein das Felsklettern und reisten mit diesem Können in die Gebirge der Welt, kletterten dort schwierigste Kletterrouten und meisterten Erstbesteigungen. Die sächsischen Bergsteiger Oscar Schuster (1873-1917) und Fritz Wiessner (1900-1988) waren an vielen Erstbesteigungen in Alpen und Kaukasus (u.a. 1903 Uschba) beteiligt. Wiessner gelangte 1939 am K2 im Karakorum eine bis dahin nie erreichte Höhe ohne zusätzlichen Sauerstoff und folgte bewusst der sächsischen Regel des Verzichts auf künstliche Hilfsmittel. Wiessner brachte auch die Idee des Freikletterns mit seiner Übersiedlung 1929 in die USA.Sächsische Erschließer gibt es auch in Klettergebieten der Tschechischen Republik, Griechenland und Bulgarien. Bereits ab den 1920er Jahren besuchten Sachsen diese Gebiete und exportierten so die Sächsischen Kletterregeln. Sie prägen dort das Klettern bis heute und begründen auch manche langjährige internationale Bergfreundschaft. So sind manche tschechischen bergsteigende Mitglieder in sächsischen Kletterklubs und umgekehrt. Dadurch motivierten sich Kletternde gegenseitig, z.B. in der Entwicklung neuer Sicherungsmittel oder zur Leistungssteigerung.Das Bergsteigen im Elbsandstein inspirierte auch international bedeutende Bergsteiger wie Kurt Albert. Er führte nach seinen Besuchen in der Sächsischen Schweiz den Rotpunktstil in seiner Heimat ein. D.h., ein Kletterweg wird ohne Hilfsmittel und ohne Ruhepause durchstiegen, was den sportlichen Wert erhöht. Seit über 40 Jahren ist "Rotpunkt" ein weltweit bekannter Begriff.Beim Bergsichten-Festival Dresden tragen auch europäische Vortragende zum Austausch bei. Die Bergrettung pflegt freundschaftliche Kontakte zum Nachbarland. Auch die drei Bergsteigerchöre nehmen Berglieder aus ganz Europa ins Repertoire und pflegen Beziehungen zu ausländischen Chören.
	Beschreiben Sie bitte, welche _U7sFc9PBZOU2GxtRB9RP0g: Das BiS eng an die Felsenwelt des Elbsandsteingebirges gebunden. Schon früh zeichnete sich ab, dass nur felsschonendes Klettern die Qualität der Wege im weichen Sandstein langfristig erhalten würde. Ansonsten wären die Bildung von Trittmulden durch Abrieb, der Ausbruch von Felsstrukturen und das Einschleifen von Seilspuren im Gestein unvermeidlich. Die selbst auferlegten Sächsischen Kletterregeln dienen daher auch der nachhaltigen Bewahrung der Klettermöglichkeiten für nachfolgende Seilschaften und Generationen. Dies gilt jedoch nicht nur für die Kletterwege. Auch die Zustiege zu den Felsen durch steile, sandige Hänge bedürfen einer schonenden Benutzung. Schon seit 1907 engagieren sich Kulturtragende ehrenamtlich beim Bau oder der Pflege von Zustiegswegen sowie bei Erosionsschutz- und Waldpflegemaßnahmen. Die Arbeitsgruppe „Umwelt- und Naturschutz“ des SBB koordiniert gemeinsam mit der Nationalparkverwaltung das ehrenamtliche Engagement von Kletterklubs und Einzelpersonen, z.B. Gipfel-Patenschaften, Kontrolle von Horstschutzzonen, Müllsammlungen. Auch aufgrund dieses Engagements der Kulturtragenden ist im Sächsischen Naturschutzgesetz das „Felsklettern [...] in biotopschonender Art und Weise sowie im bisherigen Umfang..." (§21 SächNatSchG) zugelassen, eine in Deutschland einmalige Formulierung.Viele der Kulturtragenden leben in Großstädten wie Dresden oder Leipzig. Das BiS schafft eine tiefe emotionale Verbindung zur ländlichen Region der Sächsischen Schweiz und stellt eine Brücke zu Naturerleben, Heimatgefühl und gesellschaftlichem Engagement dar.Die Anreise zur Freizeitgestaltung in den Felsen erfolgt häufig mit öffentlichen Verkehrsmitteln, aktive Kulturtragende setzen sich seit Jahren in einer regionalen Arbeitsgruppe für geeignete Anbindungen ein.
	Bitte gehen Sie nachfolgend kr_uwWNZ58BJRWMF*eaBgy6AA: Bis auf eine Dresdner Sektion schrieben alle Bergsportvereine in ihre Satzungen, dass politische Bestrebungen innerhalb der Sektion oder des Klubs unerwünscht/auszuschließen sind. Daran hielten sich die Mitglieder bis Mitte der 1920iger Jahre. Hohe Arbeitslosigkeit und die aufziehende Weltwirtschaftskrise führten zu Radikalisierungen, z.B. durch die Abspaltung der kommunistisch geprägten Naturfreunde-Opposition vom Hauptverein. Mit Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 wurden bis auf einige Alpenvereinssektionen und den SBB alle Bergsportvereine verboten. Die Vorstandsposten mussten NSDAP-Mitglieder übernehmen und im Statut der Arierparagraph aufgenommen werden. Einige Bergsteigende beteiligten sich am aktiven Widerstand gegen das Naziregime und kamen dafür einige Jahre ins KZ oder wurden ermordet. Andere versteckten Jüdinnen und Juden oder gingen mit diesen klettern. Die meisten verhielten sich jedoch politisch passiv.1945 übernahm die sowjetische Besatzung die Macht und verbot alle bestehenden Bergsportvereine. Die vom Naziregime schon 1933 verbotenen Vereine erhielten keine Neuzulassung. Mit Gründung der DDR musste das sowjetische Modell als Organisationsform für alle Sportarten übernommen werden. Die Mehrheit der Bergsteigenden wollte jedoch ihre alten Organisationsformen wiederhaben und diese antifaschistisch neu aufbauen. Dieser Konflikt bestand bis zum Ende der SED-Herrschaft 1989. Die politische Arbeit im Sinne des SED-Regimes hatte Vorrang gegenüber sportlichen und kulturellen Themen. Einige Bergsteigende wurden wieder verfolgt, mussten teilweise Haftstrafen antreten bzw. entzogen sich der möglichen Verhaftung durch Emigration in die BRD. Unabhängig von politischen Systemen ist der Kerngedanke des Sächsischen Kletterns über die Zeit als sportkulturelle Besonderheit erhalten geblieben. Lebendige Debatten finden z.B. in Gipfelbucheintragungen, Wegbenennungen und Diskussionen um die Gipfelgrüße „Berg heil/frei!" auf spezielle Weise ihren Niederschlag.
	Geben Sie bitte an, wann und w_w*KBkBpOYPGGdfWqyeMAOg: Die Besteigung des Falkensteins im Jahr 1864 durch Schandauer Turner aus einer sportlichen Motivation heraus wird als Geburtsstunde des BiS angesehen.Zuvor gibt es einzelne Bergfahrten wie die Besteigung der Außenwand der Festung Königstein durch S. Abratzky im Jahr 1848. In der Früherschließungszeit werden künstliche Hilfsmittel wie Trittleitern oder geschlagene Griffe angewandt. Ab 1890 kommt es zur Ablehnung dieser Methoden. Basierend auf diesen Ideen schreibt Rudolf Fehrmann im Kletterführernachtrag 1913 erstmals Sächsische Kletterregeln nieder. Das ist damals weltweit erstmalig. In der Zeit der Haupterschließung (1890 bis 1945) werden fast alle bedeutenden Gipfel erstbestiegen. Die ersten Aufstiegsmöglichkeiten sind Kamine, dann Risse und erst ab ca. 1903 schwierigere Wandpartien. Viele der in dieser Zeit begangenen Wege sind auch heute noch anspruchsvolle Bergfahrten. Zur Sicherung werden natürliche Gegebenheiten benutzt. An steilen Wänden sind diese eingeschränkt. 1905 wird deshalb der erste stählerne Sicherungsring geschlagen, d.h. an der Felswand fest installiert.Der Mangel an Material der Nachkriegsjahre lässt nach 1945 das Barfußklettern aufkommen. Bernd Arnold, der die Zeit der extremen Aufstiege ab 1969 prägte, gelingen barfuß und mit gezieltem Training zahlreiche neue Aufstiege. Die Schwierigkeitsskala muss im Laufe der Zeit mehrfach erweitert werden, 1984 wird sie als nach oben offen erklärt.Die Sächsischen Kletterregeln bleiben in ihren Grundzügen seit Beginn erhalten. Anpassungen oder Erweiterungen, z.B. aufgrund neuer Erfindungen sind immer wieder nötig, z.B. Kletterverbot bei Nässe, Magnesiaverbot, Regelung zur Verwendung textiler Klemmkeile (UFOs). Anpassungen werden von einer Kommission erarbeitet und mit anderen Akteuren abgestimmt. Ein zentraler Grundsatz jedoch ist, dass die Felsoberfläche nicht verändert oder beschädigt werden darf.
	Bitte erläutern Sie, welches s_OCEKhM*uwYjuYoBwXdzPRA: Weitergegeben werden Regeln, Techniken und Verhaltensweisen. Diese dienen neben der Freude am Sport einem bewussten Risikomanagement sowie dem nachhaltigen Schutz der Felsenheimat und unterstützen die Erlebnistiefe. In der Seilschaft sichert man sich gegenseitig und trägt so die Verantwortung für das Leben des anderen. Dies schafft eine Atmosphäre des besonders tiefen gegenseitigen Vertrauens und Gemeinschaftssinns.Vermittelt wird auch die möglichst geringe Beeinflussung der Natur. Zugehörige Verhaltensweisen sind z.B. ruhiges Agieren am Fels, knappe Seilkommandos und naturschonendes Handeln - auch in Kletterpausen und beim Boofen.Während früher das BiS fast nur den Männern vorbehalten war, ist es heute Familiensache. Viele wachsen bereits als Kinder, andere auch durch spätere Integration, in eine Kulturform hinein, die sinnstiftende, sportliche und pädagogische Aspekte bei Gemeinschaftserlebnissen vereint.Eine informelle Weitergabe der Regeln und Verhaltensweisen findet durch Erfahrenere im gemeinsamen Tun in Kletterklubs, Familien- und Freundeskreisen statt. Klubs laden Interessierte zu "offenen Wochenenden" ein.Auf formellen Wegen wird das BiS in Kursen oder Gruppen (z.B. auch für Kinder oder Menschen mit Behinderung) sowie durch Publikationen, wie. z.B. Kletterführern oder Datenbanken mit spezifischen Informationen zu Sicherheitsaspekten weitergegeben. Innerhalb von Klettervereinen, anderen öffentlichen Trägern, z.B. dem Hochschulsportzentrum, und gewerblichen Trägern werden Kurse für jedes Niveau und Alter angeboten. Der Austausch und die Weitergabe von praktischem Wissen, das Erlangen von Erfahrungen und der bewusste Umgang mit den Gegebenheiten gewährleistet eine Minimierung des Verletzungsrisikos. Die verfügbaren Zahlen zeigen sowohl absolut als auch im Vergleich mit anderen Sportarten, dass ein hoher Grad an Sicherheit herrscht. Die ursprünglich für Kletternde gegründete Bergwacht beschäftigen deutlich mehr Wander- als Kletterunfälle.
	Beschreiben Sie bitte die heut_IjY82X8oBFL3C9BYFJ3x*g: Die Kulturform ist durch die Art und Weise der Ausübung, die spezielle Einstellung zu Natur und Landschaft und ihren ganzheitlichen kulturellen Ansatz charakterisiert..Über die Auseinandersetzung mit der Ursprünglichkeit der Natur und der besonderen Fragilität des Sandsteins hat sich eine gemeinschaftlich getragene Ethik und Moral herausgebildet, die auf einer bis in die Jetztzeit erhaltene Demut gegenüber der Natur beruht und somit durch vielfältige Verzichtselemente gekennzeichnet ist (u.a. die Selbstbeschränkung des Kletterns nur an freistehenden Felstürmen). Diese Haltung findet in den Sächsischen Kletterregeln Ausdruck, welche den Rahmen für diese traditionelle Form des Bergsteigens bilden.Dies geht Hand in Hand mit dem Verzicht auf eine Durchsteigung, wenn die objektiven Bedingungen und persönlichen Fähigkeiten nicht mit einer sicheren Durchsteigung einer Kletterroute vereinbar sind. Dabei disziplinieren und beraten sich die Kulturtragenden gegenseitig, um Gefahren zu vermeiden und den Grad der Professionalität zu erhöhen. Mit der Zeit können so höchste Schwierigkeitsgrade mit hoher Sicherheit geklettert werden.Das Klettern findet in einer Seilschaft statt, das heißt, alle besteigen gemeinsam einen Gipfel und seilen am Ende nacheinander ab. Wesentlicher Bestandteil der Kulturform ist der Aufenthalt auf dem Gipfel, der mit dem Gipfelgruß beginnt. Man lässt die Landschaft auf sich wirken, reflektiert die gemeinsame Kletterei und dokumentiert die Besteigung im Gipfelbuch. Die Gipfelbucheintragungen erfolgen nach den Vorgaben der Kletterregeln sachlich und knapp und reichen oft Jahrzehnte zurück. Sie sind ein verbindendes Element und Zeitdokument der Kulturform und erinnern beim Zurückblättern an Freunde und Bekannte, gemeinsame Erlebnisse und frühere Besteigungen.Gemeinschaftsstiftend ist außerdem der Austausch der Erlebnisse untereinander, sei es bei gemeinsamen Hüttenabenden mit Gesprächen und Gesang, bei informellen Bildervorträgen oder in sozialen Medien.
	Die Kurzbeschreibung dient der_6YRvq99robICKRWRzQe3SQ: Das BiS gilt als Wiege des Freikletterns und wird bis heute im Wesentlichen in seiner ursprünglichen Form ausgeübt. Es entwickelte sich eigenständig und nicht innerhalb der weltweiten Entwicklung. Es hat maßgeblich zur hilfsmittelarmen Kletterphilosophie unter Hervorhebung der Eigenverantwortung zur Überwindung von Schwierigkeiten beigetragen.Die Kulturform ist mehr als Bergsport in einer Jahrmillionen alten Felslandschaft. Mit letzterer sind die Kulturtragenden oft tief verbunden und wollen sie nicht nur des sportlichen Aspekts wegen bewahren, sondern auch zur Weitergabe des Kulturguts an künftige Generationen. Verzicht gehört ebenso dazu wie ein reiches Naturerleben. Die Klettergemeinschaft lebt in Klubs, Familien und in Freundeskreisen. Darüber hinaus hat das BiS Ausdruck in Musik, Malerei, Fotografie und Literatur gefunden. Kulturprägend sind dabei die Bergsteigerchöre wie die Bergfinken (seit 1920), Rockbands wie Schlappseil (seit 1986) oder das Musizieren beim abendlichen Beisammensein. Zudem präsentiert die Stiftung Kunst und Berge seit 2011 Werke, die sich mit dem Thema Berg auseinandersetzen.Zum Kulturgut gehören die Berghütten und Boofen (Freiübernachtungsstellen), die traditionell von Kletternden genutzt werden. Beim Boofen geht es um ein ganzheitliches Erlebnis, das ein soziales Miteinander im Rahmen eines respektvollen und zurückhaltenden Umgangs mit der Natur ermöglicht. Kulturtragende beteiligen sich außerdem ehrenamtlich am Erhalt und Bau von Zustiegswegen, im Naturschutz und in der Bergwacht. 1912 wurde mit der Selbsthilfeorganisation "Bergsteiger-Samariterabteilung des SBB" die erste freiwillige Bergrettungsorganisation in Deutschland gegründet. Sie ist der Ursprung der heutigen Bergrettung in Sachsen.Die Entwicklung der Kultur begann vor ca. 130 Jahren. Dokumentiert ist dies in persönlichen Bergfahrtenbüchern, Gipfelbüchern und deren Archiv, Kletterführern, Klubchroniken. Der Sächsische Bergsteigerbund (SBB) wurde 1911 mit dem Ziel eines harmonischen Miteinanders von Sport und Natur gegründet.Die Kultur wird von einer Personengruppe getragen, die in Alter, sozioökonomischen Verhältnissen und Weltanschauung sehr heterogen ist. Alle eint die Überzeugung, dass die Sächsischen Kletterregeln vernünftig und Grundlage des sportlichen Handelns sind. Selbstbeschränkung und Eigenverantwortung nehmen einen hohen Stellenwert ein. Einen Kletterweg (noch) nicht zu klettern und bis zur Durchsteigung mit Geduld und Demut einen weiteren persönlichen Reifungsprozess zu durchlaufen, hat beim BiS einen besonderen Wert.Der Erhalt von Felsen und Natur ist ein wichtiger Aspekt der Verantwortung, auch gegenüber zukünftigen Generationen. Begründet liegt dies u.a. in der Beschaffenheit des Sandsteins, der empfindlich gegenüber falschen Belastungen ist.Das BiS wird oft von Kindesbeinen an bis ins hohe Alter gelebt. Es bestimmt das Selbstbild der Kulturtragenden und ist für sie sinnstiftend. Daraus entsteht eine Haltung, welche auch den Alltag der Kulturtragenden beeinflusst. Der verantwortungsbewusste Umgang mit Ressourcen, das Erkennen und Tragen von Konsequenzen des eigenen Tuns im Allgemeinen sind nur zwei Aspekte davon.Die Gipfel der Sächsischen Schweiz und des Zittauer Gebirges sind mit einem Buch versehen, das in einer wetterfesten Metallkapsel fest auf dem Gipfel steht. Jede Person, die den Gipfel erreicht, trägt ihre Besteigung ein und hat Einsicht in vorherige Besteigungen. Es liegt in der eigenen Verantwortung, saubere, wahrheitsgemäße Angaben zu machen. Form und Inhalt des Eintrags sind in den Sächsischen Kletterregeln festgelegt. Sind die Bücher gefüllt, werden sie zur Archivierung dem SBB übergeben und gegen neue Bücher ausgetauscht. Zeugnis für diese lange Tradition ist das Gipfelbucharchiv mit mehr als 4.300 Gipfelbüchern. So ist es möglich, die Besteigungen der Gipfel bis ca. 1900 zum Teil lückenlos nachzuvollziehen. Der Wert der Gipfelbücher ist den Kulturtragenden bewusst. Der pflegliche Umgang mit ihnen wird durch Angehörige, Freundeskreise oder Kurse vermittelt. Das wahrscheinlich weltweit erste Gipfelbuch wurde bereits im Jahr 1893 in der Sächsischen Schweiz auf dem Schusterturm im Bielatal ausgelegt.Heute steht das BiS in enger Wechselwirkung mit anderen Kletterformen wie Bouldern an Felsblöcken und urbanen Bauwerken, Sportklettern in der Region wie z.B. in Steinbrüchen und Kletterhallen.
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